
Was zählt - was bleibt?
Bildungsmaterialien

Hintergrund: Der Klimawandel betrifft uns alle, doch nicht im gleichen Ausmaß. Besonders
vulnerable Gruppen, wie Senior:innen, Kleinkinder oder Menschen in gefährdeten Regionen leiden
zumeist viel stärker unter den Folgen des Klimawandels. Diese unterschiedlichen Arten der
Betroffenheit (Intersektionalität) werden oft außer Acht gelassen und sollten daher vor allem im
Unterricht schwerpunktmäßig behandelt werden. Die geplante Einheit soll das Thema altersgerecht
aufgreifen und den Schüler:innen neben einem allgemeinen Verständnis für Klimawandelfolgen ein
Gefühl für Vulnerabilität vermitteln.

Lernziele: 
Die Schüler:innen können wiedergeben, was man unter der unterschiedlichen Betroffenheit vom
Klimawandel versteht und einige Gruppen benennen, die besonders vulnerabel sind.
Die Schüler:innen können erklären warum bestimmte Gruppen stärker vom Klimawandel
betroffen sind als andere und wieso es wichtig ist, die Bedürfnisse dieser Gruppen zu
berücksichtigen.
Die Schüler:innen können eigene Lösungswege entwickeln, um den Benachteiligungen von
besonders betroffenen vulnerablen Gruppen entgegenzuwirken.

Zeitbedarf: 50 min (eine Unterrichtseinheit)

Zielgruppe: 4. Klasse Sekundarstufe 1 und 1./2. Klasse Sekundarstufe 2

Materialien: Video (Was zählt - was bleibt?), PowerPoint, Rollenkärtchen für Fishbowl

Setting: Es sollten ein Beamer und einen PC zur Verfügung stehen, um das Video bzw. die
PowerPoint zeigen zu können. Für die Fishbowl sollte genügend Raum zur Verfügung sein, um einen
Kreis zu bilden, bei dem alle Schüler:innen in die Mitte sehen können.
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Ablauf:



Aufgabe: Fishbowl
Aufbau und Überblick

Fünf Schüler:innen sitzen innerhalb eines  Sesselkreises an einem Tisch und haben fix zugeteilte
Rollen (Rollenkarten), zusätzlich gibt es zwei freie Sessel, auf die sich andere Schüler:innen aus der
Klasse jederzeit als „außenstehende Bürger:innen“ nach einer ersten Einstiegsrunde dazu setzen
können, um ihr Argument einzubringen und dann wieder in den äußeren Kreis zu gehen. Um die
Debatte lebhaft zu halten, können die äußeren Schüler:innen sich jeweils eine „Rolle“ überlegen, in
der sie Ihr Argument dem Stadtrat vortragen. Alternativ können die Rollen auch Schüler:innen-
Gruppen gegeben werden und diese Argumentieren gemeinsam. 
Der/die Pädagog:in befindet sich als Moderationsperson auch im Kreis.

Angabe und Rundenübersicht: 
„Eine Bürger:innen-Rat kommt aufgrund der rasend voranschreitenden Folgen des Klimawandels
zusammen, um neue Maßnahmen in der Stadt zu beschließen, welche die Folgen des Klimawandels
mindern sollen. Drei unterschiedliche Vorschläge stehen zur Debatte, welche nun im Rat besprochen
werden sollen.“

Erste Runde: Die drei Maßnahmenvorschläge werden präsentiert und jede:r Bürger:in darf in zwei
bis drei Sätzen seinen Standpunkt dazu klarmachen.

Zweite Runde: Nun dürfen die Bürger:innen lebhaft diskutieren. Dabei sollte von der Lehrperson
auf einen respektvollen Umgangston, sowie auf eine faire Redezeiteinteilung geachtet werden. In
dieser Runde dürfen die außen zusehenden Bürger:innen sich laufend auf die freien Plätze
setzen und auf Argumente reagieren, bzw. so eventuell auch Argumente der Bürger:innen im
Kreise des Rats unterstützen. Wenn sie ihren Punkt gemacht haben und nicht mehr
weiterdiskutieren möchten, begeben sie sich wieder in den äußeren Kreis.

Dritte Runde: Zum Abschluss der Debatte soll nun jede Diskussionspartei ein Schlussargument
für bzw. gegen die Maßnahmen bringen. Dann wird mit einer einfachen Abstimmung nach der
Reihe abgestimmt, welche Maßnahmen nun beschlossen werden. Auch andere Maßnahmen, die
eventuell in der Diskussion aufkommen, können beschlossen werden. Dazu muss ein:e Bürger:in
den Vorschlag machen, um darüber abstimmen zu können.



Geplante Maßnahmen für die Debatte

Begrünte Flächen im öffentlichen Raum statt Parkplätzen (mehr Bäume, Kühlung durch
Wasserelemente) 
Autofreie Innenstadt-Zonen (zur Reduktion von Hitze und Luftverschmutzung, aber auch für
mehr Sicherheit)
Neue Trinkbrunnen und Nebelmaschinen zur Abkühlung (Gesundheitsrisiken, Wasserknappheit,
etc)

Rollenkarten:
Vordefinierte Bürgerrollen, die entscheiden, welche Positionen in der Diskussion eingenommen
werden (siehe nächste Seite). 



Rollenkarten (inklusive Position und Argumenten zu jeder Maßnahme, um in der Diskussion einen
guten Ausgangspunkt mit Argumenten zu haben):

Senior:in
Lebt seit vielen Jahren in der Innenstadt und spürt die zunehmende Hitze besonders stark.
Gesundheit und Lebensqualität sind zentrale Anliegen.

Begrünte Flächen statt Parkplätze: klar dafür
Bäume und Grünflächen sorgen für Schatten, kühlere Temperaturen, ein besseres Stadtklima
und verbessern die Luftqualität.

Autofreie Innenstadt: eher dagegen
Weniger Mobilität für Senior:innen, dennoch höhere Sicherheit für ältere Menschen im
Straßenverkehr

Trinkbrunnen & Nebelmaschinen: klar dafür
Kühlen bei Hitze direkt ab und können gesundheitlichen Probleme vorbeugen

Pendler:in: 
Arbeitet außerhalb der Stadt und pendelt täglich raus. Ist daher stark auf das Auto angewiesen. Zeit
und Erreichbarkeit sind entscheidend.

Begrünte Flächen statt Parkplätze: klar dagegen
Weniger Parkplätze erschweren das Pendeln
Längere Parkplatzsuche kostet Zeit und erhöht Stress

Autofreie Innenstadt: klar dagegen
Arbeitswege werden komplizierter und länger
Öffentliche Verkehrsmittel sind für bestimmte Wege keine ausreichende Alternative

Trinkbrunnen & Nebelmaschinen: eher dafür
Angenehm bei Hitze, auch für Pendler:innen
Hat keinen direkten Einfluss auf die eigene Mobilität



Elternteil (Familienvater/-mutter): 
Hat Verantwortung für Kinder und achtet auf Sicherheit, Gesundheit und leistbare Lebensbedingungen.

Begrünte Flächen statt Parkplätze: klar dafür
Mehr Platz zum Spielen und bessere Lebensqualität für Kinder
Kühlere Umgebung schützt Kinder besonders bei Hitze

Autofreie Innenstadt: eher dafür
Mehr Sicherheit für Kinder im Straßenverkehr
Bessere Luftqualität gut für die Gesundheit der Familie
Mobilität für diverse Besorgungen, Schulbesuche usw. etwas eingeschränkt

Trinkbrunnen & Nebelmaschinen: eher dagegen
Mögliche Ertrinkungsgefahr für Kinder 

Unternehmer:in: 
Betreibt ein Café und ist auf Kundschaft, gute Erreichbarkeit und wirtschaftlichen Erfolg angewiesen.

Begrünte Flächen statt Parkplätze: eher dagegen
Weniger Parkplätze könnten Kund:innen abschrecken
Kurzfristig könnten dadurch Umsätze zurückgehen
Mögliche Aufwertung der Umgebung unsicher

Autofreie Innenstadt: eher dagegen
Kund:innen könnten schwerer zum Geschäft kommen

Lieferungen und Logistik werden komplizierter
Trinkbrunnen & Nebelmaschinen: eher dagegen

Getränke sind nicht mehr so gefragt, wegen Brunnen daneben 

Umweltaktivist:in: 
Setzt sich aktiv für Klimaschutz und nachhaltige Stadtentwicklung ein. Fokus auf langfristige
ökologische Verbesserungen.

Begrünte Flächen statt Parkplätze: klar dafür
Reduziert Hitzeinseln und verbessert das Stadtklima nachhaltig
Fördert Biodiversität und Lebensqualität in der Stadt

Autofreie Innenstadt: klar dafür
Senkt CO₂-Ausstoß und Luftverschmutzung deutlich
Fördert nachhaltige Mobilität wie Radfahren und Öffis

Trinkbrunnen & Nebelmaschinen: eher dafür
Sinnvolle kurzfristige Anpassung an Hitzeperioden
Sollte aber durch langfristige Maßnahmen ergänzt werden



Angaben für mögliche Hausaufgaben 

1.Gruppenarbeit Plakatgestaltung

Die Klasse wird in vier gleichgroße Gruppen aufgeteilt. Jede Gruppe sieht sich ein Video der „Was
zählt- was bleibt?“ Reihe an und portraitiert die gezeigte Person inklusive ihrer wichtigsten Aussagen
auf einem Plakat.

2. Interview mit einer Person 65+ führen (vorgegebene Fragen)

Die Schüler:innen sollen in einer Einzelarbeit eine Person aus ihrem Umfeld befragen, die
(idealerweise) über 65 Jahre alt ist. Die Antworten sollen niedergeschrieben werden. 

Wie hat sich das Klima seit deiner Kindheit und Jugend bis heute verändert?

Welche Veränderungen sind dir im Laufe deines Lebens besonders aufgefallen?

Spürst du die Auswirkungen des Klimawandels in deinem Alltag? Wenn ja, wie?

Welche Menschen sind deiner Meinung nach besonders stark vom Klimawandel betroffen?

Was wünschst du dir von der Politik, um besser mit diesen Veränderungen umgehen zu können?

4.Steckbrief zu einer der Interviewten Personen erstellen (Vorlage
nächste Seite)

Die Schüler:innen schauen sich zuhause alleine jeweils ein Video der „Was zählt- was bleibt?“ Reihe
an und schreiben eigenständig in Einzelarbeit einen Steckbrief zu dieser Person. Dieser sollte
enthalten, wie die Person heißt, wo sie wohnt, welche Veränderungen sie im Laufe der Zeit
wahrgenommen hat und welche Themen ihr besonders wichtig sind im Bezug auf den Klimawandel.

4.Selbst Videos drehen

Die Schüler:innen erstellen mit Hilfe der Interviewfragen ein eigenes Video in einer Gruppenarbeit.
Für diese Aufgabe sollte mehr Zeit gegeben werden und auch die Möglichkeit geschaffen werden,
dass die Schüler:innen im Unterricht daran arbeiten können.  



Steckbrief für Hausaufgabe Nr. 4

Welches Video hast du angesehen?

Name der Person:

Wohnort: 

Veränderungen im Laufe der Zeit

Welche Veränderungen hat die Person in ihrem Leben oder ihrer Umgebung wahrgenommen?

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

Welche Themen sind der Person besonders wichtig?

☐ Umwelt- und Naturschutz

☐ Landwirtschaft

☐ Wetterveränderungen

☐ Energie

☐ Wasser

☐ Zukunft der nächsten Generation

☐ Andere: ___________________________

Beschreibe kurz, was der Person an diesen Themen so wichtig war:

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________

Was hat dich an der Person oder ihren Aussagen besonders beeindruckt?

__________________________________________________________________________________________

__________________________________________________________________________________________



ZUSATZ:
Verwendete Materialien beim Seminar “Bildung in Bewegung”

KLIMAFAKTEN
Klimafakten sind das inhaltliche Fundament – das „Was" der Kommunikation. Aber meist wirken sie erst,
wenn sie mit persönlichem Geschichten verknüpft werden. Fakten allein bleiben abstrakt; sie werden
spürbar und greifbar, wenn persönliche Geschichten dazukommen – wenn jemand erzählt, dass er den
Gletscher seiner Kindheit nicht mehr wiedererkannt hat, oder dass Hitzeperioden den Alltag der eigenen
Familie verändert haben.
In Zweier-Gruppen wurde sich über einen Fakt ausgetauscht, welche persönlichen Berührungspunkte man
damit hat und dann in der Gruppe geteilt. 

Klimafakten müssen mit dem eigenen Leben und dem eigenen Erleben verbunden werden, damit sie
wirklich berühren und motivieren.

In den vergangenen 5 Jahren wurden in Österreich rund 80% mehr Fahrräder
als Autos gekauft.

https://vcoe.at/presse/presseaussendungen/detail/vcoe-grosses-potenzial-des-radverkehrs-in-oesterreich-wird-viel-zu-wenig-genutzt

Rund 20% der österreichischen Staatsfläche sind Schutzgebiete (Natura
2000- Schutzgebiete, IUCN-Schutzgebiet, Nationalparks usw.) 

https://www.bfw.gv.at/pressemeldungen/rund-ein-drittel-der-waldflaeche-oesterreichs-unter-schutz/ (2022)

Der jährliche Fleischkonsum in Österreich beträgt im Durchschnitt 58 kg pro
Kopf. Empfohlen werden jedoch nur ca. 23kg.

https://www.wwf.at/nachhaltig-leben/fleisch/



Viele ältere Menschen haben eingeschränkte Mobilität oder leben allein –
das erschwert Evakuierung und Zugang zu Hilfe bei Extremwetterlagen 

https://climateaging.bctr.cornell.edu/learn/climate-change-and-aging?

Österreich deckt derzeit über 40 % seines Energiebedarfs aus erneuerbaren
Quellen. Österreich liegt damit deutlich über dem EU-Schnitt von 25,2 %.

https://energie.gv.at/energiewende/

2025 zählt weltweit zu den wärmsten Jahren seit Beginn der
systematischen Aufzeichnungen.

https://climate.copernicus.eu/global-climate-highlights-2025

Im Jahr 2025 wurden mindestens 603 Flussbarrieren in Europa beseitigt.
Dadurch wurden über 3.740 km Flüsse auf dem gesamten Kontinent wieder

miteinander verbunden.
https://damremoval.eu/wp-content/uploads/2026/05/DRE-Progress-Report-2025.pdf



ZUSATZ:
Verwendete Materialien beim Seminar “Bildung in Bewegung”

SINNESWAHRNEHMUNG
Wir schützen, was wir kennen. Und wir kennen nur, was wir wirklich wahrnehmen. Naturerfahrungen
schaffen emotionale Verknüpfungen zur Umwelt, die kein Vortrag und kein Faktenblatt ersetzen
kann. Natur- und Klimaschutz sind dabei kein Widerspruch, sondern zwei Seiten derselben Medaille
– sie bedingen einander und müssen gemeinsam gedacht werden.
Die Forschung zeigt klar: Aufenthalte in der Natur wirken sich messbar positiv auf unsere Gesundheit
aus. Schon kurze Zeit im Grünen senkt den Cortisolspiegel (Studie MedUni Wien 20 Minuten) - also
das wichtigste Stresshormon unseres Körpers - um bis zu die Hälfte. Das ist gerade für junge
Menschen relevant, die nicht nur mit Schulstress, sondern auch mit Klimawandelangst umgehen
müssen. Natur stärkt zudem die Konzentration und mentale Flexibilität - also genau jene Fähigkeiten,
die wir brauchen, um mit einer komplexen Krise wie dem Klimawandel umzugehen. 

Ein stiller Spaziergang durch den Wald, während jede:r Teilnehmer:in eine kleine Aufgabe hatte:

Was ist das Lauteste
was du hörst?

Was ist das Leiseste
was du hörst?

Was riechst du?
Was ist die

intensivste Farbe die
dir auffällt?



Was fällt dir auf,
wenn du barfuß

gehst?

Fühlt sich die Luft im
Wald anders an?

Nimm etwas mit was
du am Waldboden

findest. Warum
entscheidest du dich

dafür?

Wie viele Tiere siehst
oder hörst du?
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